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Einleitung 

Bestimmte Gebiete sind besonders vor Pestizidbelastungen zu schützen. Dazu gehören 

Schulen, Kindergärten und Spielplätze, denn Kinder stellen eine der besonders gefährdeten 

Bevölkerungsgruppen dar. Im Mai 2016 wurde deshalb von acht Standorten in der Provinz 

Bozen, Italien, je eine Pflanzenprobe (Gras) gesammelt und mit offiziell anerkannten 

Labormethoden analysiert. Die Analysenergebnisse wurden in einem im Juli 2016 

veröffentlichten Bericht1 bewertet. Es wurde unter anderem als bedenklich eingeschätzt, 

dass praktisch an allen acht Standorten, an denen Pestizide eigentlich nichts zu suchen 

haben, mehr als ein Pestizid nachgewiesen werden konnte. Hervorgehoben wurde unter 

anderem der Nachweis des Insektizids Chlorpyrifos in allen und des Fungizids Fluazinam in 

7 von 8 Proben sowie die Höhe der Konzentrationen bei Chlorpyrifos. 

Die Erkenntnisse des Jahres 2016 veranlassten eine Ausweitung der Überprüfung von 

Pestizidrückständen in diesem Jahr. In der zweiten Maihälfte, zwischen dem 16. und 23. Mai 

2017, wurden Grasproben an insgesamt 71 Standorten gezogen. Die Proben wurden 

entsprechend dem offiziell anerkannten Verfahren UNI EN 15662:2009 untersucht.  

Insgesamt ließen sich 14 Pestizidwirkstoffe nachweisen. Die ermittelten Maximalwerte sowie 

deren Fundort sind in der letzten Spalte von Tabelle 1 aufgelistet. Da Gras kein 

Nahrungsmittel ist, sind keine maximal zulässigen Rückstandsmengen (MRLs) definiert. Es 

ist nahe liegend, dass die Pestizide aufgrund von Abdrift in die Grasproben gelangt sind. 

Daraus folgt, dass möglicherweise ähnliche Rückstande in Gartenprodukten existieren, wenn 

diese sich in der Nähe der mit Pestiziden behandelten Flächen befinden und die Produkte in 

etwa dem gleichen Zeitraum erntefähig sind. Deshalb wurden in Tabelle 1 zu 

Vergleichszwecken der niedrigste in der Europäischen Union geltende MRL-Wert sowie die 

MRLs für drei relevante Produkte – Erdbeeren, Spinat und Salat – aufgeführt. Darüber 

hinaus enthält die Tabelle die derzeit in der EU gültigen ADI-Werte der Wirkstoffe. Hinter der 

Abkürzung ADI verbirgt sich acceptable daily intake. Das ist die von den Behörden aus den 

toxikologischen Bewertungsunterlagen abgeleitete Menge einer täglichen Aufnahme in 

Milligramm pro Kilogramm Körpergewicht, die für den Menschen als unbedenklich 

angesehen wird. Der ADI-Wert und die MRLs stehen miteinander in Beziehung: Die Summe 

der MRLs, kombiniert mit den als typisch angenommenen Mengen eines täglichen Verzehrs, 

darf den ADI-Wert nicht überschreiten. 

 

Bewertung 

 
Allgemeine Bewertung 
 

Die Proben des Jahres 2017 wurden ausschließlich auf Spielplätzen gezogen. Das heißt, die 

Wirkstoffe wurden nicht nur auf Flächen nachgewiesen, die nicht mit Pestiziden behandelt 

wurden, sondern wiederum auf Flächen, die von einer besonders empfindlichen 

Bevölkerungsgruppe, nämlich Kindern, intensiv genutzt werden.  

Das Ziel der Analysen war es, einen „Schnappschuss“ der Belastungssituation von 

Spielplätzen in der Region zu erstellen, nicht die Herstellung einer unmittelbaren Verbindung 

zwischen der Spritzung in bestimmten Obstplantagen und der Kontamination bestimmter 

                                                
1 http://www.pan-germany.org/download/Bewertung_Grasproben_Final_160716.pdf 

http://www.pan-germany.org/download/Bewertung_Grasproben_Final_160716.pdf
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Spielplätze. Insofern ist es durchaus vorstellbar, dass höhere Werte gefunden worden 

wären, wenn man die Proben zeitnah zu dem (im vorliegenden Fall unbekannten) 

Kontaminationsereignis gezogen hätte. 

Es ist bedenklich, dass knapp die Hälfte (45%) der 71 Spielplätze mit mindestens einem 

Pestizidwirkstoff kontaminiert war und rund ein Viertel (24%) mit mehr als einem Wirkstoff. 

Folgende Aspekte sind besonders problematisch: 

• die Häufung von Funden in bestimmten Regionen (siehe Tabelle 2): Während die 

Spielplätze von Unterland/Überetsch mit 4 von 20 relativ selten kontaminiert waren, 

wurden im Vinschgau in 16 von 21 Grasproben Pestizide nachgewiesen;  

• das gehäufte Auftreten bestimmter Wirkstoffe (Tabelle 3), insbesondere von 

Fluazinam und Phosmet an jeweils 18 Standorten; 

• der gleichzeitige Nachweis von mehreren Pestiziden in der gleichen Probe (siehe 

Tabelle 3). In 17 Proben (24% der Proben insgesamt) wurden Mehrfachrückstände 

nachgewiesen. In zwei Fällen, nämlich in Natz, Vicolo Oberbrunner (Eisacktal) und in 

Rabland, Via Saring (Vinschgau), waren es vier verschiedene Pestizide gleichzeitig;  

• der Nachweis von toxikologisch besonders bedenklichen Pestiziden, d.h. 

reproduktionstoxischen und hormonschädlichen Wirkstoffen.  

Wie bereits erwähnt, ist die naheliegende Erklärung für die Funde in den Grasproben von 

Spielplätzen eine Abdrift der Pestizide von Spritzungen auf landwirtschaftlich genutzten 

Flächen, bei denen die eingesetzten Wirkstoffe vom Ort der Anwendung verdrifteten, das 

heißt, dass sie sich auf nicht behandelten Flächen niederschlugen und dort als Rückstände 

analytisch nachweisbar wurden. Dafür spricht auch, dass die Proben von Spielplätzen in der 

Nähe (weniger als 50 Meter entfernt) von Obstplantagen bzw. Weinstöcken häufiger 

kontaminiert waren, d.h. in 62% der Fälle (21 von 34 Proben), als jene, die weiter (50 bis 420 

Meter) entfernt waren. Bei letzteren wurde nur in 30% der Fälle (11 von 37 Proben) eine 

Kontamination festgestellt (vgl. Tabelle 2).  

Die Analyseergebnisse weisen darauf hin, dass der seit 2009 gesetzlich verankerte Schutz 

von besonders empfindlichen Personengruppen, zu denen insbesondere auch Kinder 

zählen, nach wie vor nicht erreicht wird und besser kontrolliert werden muss. Die Richtlinie 

2009/128/EG schreibt in Artikel 12 den Mitgliedstaaten vor, dass „die Verwendung von 

Pestiziden in bestimmten Gebieten so weit wie möglich minimiert oder verboten wird. Es sind 

geeignete Risikomanagementmaßnahmen zu treffen und der Verwendung von 

Pflanzenschutzmitteln mit geringem Risiko (…) sowie biologischen 

Bekämpfungsmaßnahmen ist der Vorzug zu geben“. Zu diesen bestimmten Gebieten zählen 

ausdrücklich „Schulgelände und Kinderspielplätze sowie Gebiete in unmittelbarer Nähe von 

Einrichtungen des Gesundheitswesens“. Und zu „Pflanzenschutzmitteln mit geringem Risiko“ 

gehören definitiv nicht reproduktionstoxische und hormonschädigende Wirkstoffe.  

Die gefundenen Rückstände weisen auf eine mögliche Exposition von Kindern (und ihren 

Eltern) hin, die sich zum Zeitpunkt der vermuteten Abdrift auf den Spielplätzen befunden 

haben können. Das ist bei jenen Wirkstoffen besonders kritisch, für die eine 

hormonschädigende Wirkung ermittelt wurde (siehe unten). 
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Toxikologische Bewertung  

Pestizide werden zum überwiegenden Teil auf der Basis von Studien mit oraler 

Verabreichung bewertet, d.h. von Fütterungsstudien oder Studien nach Verabreichung mit 

einer Magensonde. Studien dieser Verabreichungsform dienen der Bewertung von Risiken, 

die von Rückständen in Nahrungsmitteln ausgehen. Das mögliche Eindringen von Pestiziden 

über die Lunge oder über die Haut – zusätzlich relevant bei der hier anzunehmenden Abdrift 

– ist weniger gut untersucht. Das betrifft sowohl die Resorptionsrate (Effizienz der 

Stoffaufnahme) bei Exposition über Lunge und Haut als auch die Verstoffwechselung 

(eventuelle Bildung von Metaboliten). Ein zusätzliches Problem sind mögliche 

Kombinationseffekte von multiplen Pestizidexpositionen, die bei den derzeit geltenden 

Risikobewertungen keine Berücksichtigung finden und extrem schwer einzuschätzen sind. 

Das trifft ganz besonders auf potenziell hormonschädigende Stoffe zu. 

Im Folgenden wird auf zwei Gefahren (Reproduktionstoxizität und hormonschädigende 

Wirkung) und auf die Pestizide, die diese Stoffeigenschaften aufweisen, detaillierter 

eingegangen. Außerdem erfolgt eine nähere Charakterisierung von Fluazinam und Phosmet, 

den beiden am häufigsten nachgewiesenen Wirkstoffen. Am Ende des Berichts wird auf die 

Problematik von Mehrfachbelastungen eingegangen. 

 

Reproduktionstoxizität 

Reproduktionstoxizität umfasst laut Definition in der Verordnung (EG) 1272/2008 

„Beeinträchtigungen von Sexualfunktion und Fruchtbarkeit bei Mann und Frau sowie 

Entwicklungstoxizität bei den Nachkommen“. Dabei werden Stoffe als reproduktionstoxisch 

der Kategorie 2 eingestuft, wenn Befunde beim Menschen oder bei Versuchstieren vorliegen, 

die „nicht stichhaltig genug für eine Einstufung des Stoffes in Kategorie 1 sind“. In diesem 

Zusammenhang sei erwähnt, dass reproduktionstoxische Wirkstoffe der Kategorie 1 

(„wahrscheinlich reproduktionstoxischer Stoff“) laut Verordnung (EG) 1107/2009 im Prinzip 

nicht genehmigt werden dürfen. 

Für den Wirkstoff Penconazol liegt eine Einstufung als reproduktionstoxische 

Substanz der Kategorie 2 vor. Er wurde im Vinschgau in den Proben Rabland/Via Saring 

(0.065 mg/kg) und Goldrain/Lago di Coldrano (0.014 mg/kg) festgestellt wurde. Die 

Einstufung basiert vor allem auf Befunden aus einer den Behörden vorgelegten Studie mit 

Kaninchen, bei der Missbildungen bei Föten der Hochdosis-Gruppe (150 mg/kg) festgestellt 

wurden. Außerdem wurden in der Hochdosis-Gruppe dieser Studie sowie noch anderer 

Studien an Ratten und Kaninchen Effekte wie Postimplantationsverluste und verzögerte 

Knochenbildung beobachtet (RAC 2012). 

Reproduktionstoxische Wirkungen genießen ähnlich wie krebserzeugende und 

erbgutschädigende Wirkungen deshalb besondere Aufmerksamkeit, weil sie im Prinzip 

irreversibel sind. Neben seiner reproduktionstoxischen Wirkung sind für Penconazol auch 

hormonschädigende Wirkungen beschrieben (siehe unten).  
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Auch Fluazinam wurde als reproduktionstoxische Substanz der Kategorie 2 eingestuft, 

weil in einer Studie bei den Föten von drei mit 250 mg/kg Fluazinam behandelten Ratten-

Müttern Spaltgaumen festgestellt wurden2.  

Hormonschädigende Wirkung 

Hormonschädigende Substanzen, auch endokrine Disruptoren (EDs) genannt, sind 

Substanzen, die im Körper entweder aufgrund ihrer Molekülstruktur ähnlich wirken wie 

Hormone oder auf die Verfügbarkeit der körpereigenen Hormone Einfluss nehmen, indem sie 

deren Synthese und/oder deren Abbau beschleunigen oder hemmen. Hormone selbst haben 

zwei Aufgaben: Bei heranwachsenden und erwachsene Organismen steuern sie zahlreiche 

Körperfunktionen. Bei Embryonen und Föten sowie in der frühkindlichen Entwicklung 

regulieren sie die Reifung und Differenzierung von Zellen und die Funktionsentwicklung von 

Organen. Eine Beeinflussung dieser Hormonwirkungen durch EDs kann permanente 

Schäden für den Organismus zur Folge haben. Bekannt sind unter anderem 

Stoffwechselstörungen (Diabetes, Adipositas), Entwicklungsstörungen, Missbildungen, 

Fortpflanzungsstörungen sowie die Entstehung von Krebs.  

Von einigen EDs weiß man, dass sie ihre Wirkung schon bei sehr niedrigen Dosierungen 

entfalten bzw. aufgrund einer nichtlinearen (U-förmigen) Dosis-Wirkungs-Beziehung die 

hormonschädlichen Effekte, die in niedrigen Dosierungen auftreten, in höheren Dosierungen 

nicht mehr zur Geltung kommen.  

Nach wie vor ist der Umgang mit EDs in der EU nicht abschließend geregelt, so dass 

bezüglich der (möglichen) behördlichen Einstufung von Pestizidwirkstoffen im hier 

vorliegenden Bericht auf eine von der EU-Kommission in Auftrag gegebene 

Folgenabschätzung3 Bezug genommen wird. Dort, im Anhang 5, sind unter Bezugnahme auf 

die Kriterien der WHO, Pestizidwirkstoffe gelistet, die als wahrscheinlich hormonschädigend 

(Kategorie 1: Cypermethrin, Oxadiazon, Tetraconazol) oder möglicherweise 

hormonschädigend (Kategorie 2: Fluazinam, Methoxyfenozid, Penthiopyrad) betrachtet 

werden. Ferner weisen wissenschaftliche Publikationen darauf hin, dass auch von 

Chlorpyrifos-methyl, Difenconazol, Imidacloprid und Penconazol hormonschädliche 

Wirkungen ausgehen können (Tabelle 4).  

Somit weisen 10 der 14 in Grasproben nachgewiesenen Pestizide (71%) eine mögliche 

oder wahrscheinliche hormonschädigende Wirkung auf. 

 

Fluazinam  

Fluazinam wird als Fungizid verwendet und findet im Obstbau in Tirol Anwendung gegen 

Schorf und Schimmelpilze. Laut den Richtlinien4 für den Integrierten Kernobstbau 2017 

(herausgegeben von der Arbeitsgruppe für den integrierten Obstanbau in Südtirol) sind 

maximal 4 Behandlungen pro Jahr mit Fluazinam-haltigen Pestiziden erlaubt.  

                                                
2 http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2008.137r/epdf 

3 https://ec.europa.eu/health/sites/health/files/endocrine_disruptors/docs/2016_impact_assessment 
_en.pdf. Zur Beachtung: in dieser Folgenabschätzung wurden nicht alle in der EU genehmigten 
Wirkstoffe bezüglich ihrer hormonschädigenden Wirkung bewertet.  
4 http://www.agrios.it/doc/agrios_richtlinien_2017.pdf 

http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2008.137r/epdf
https://ec.europa.eu/health/sites/health/files/endocrine_disruptors/docs/2016_impact_assessment_en.pdf
https://ec.europa.eu/health/sites/health/files/endocrine_disruptors/docs/2016_impact_assessment_en.pdf
http://www.agrios.it/doc/agrios_richtlinien_2017.pdf
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Fluazinam war einer von zwei Wirkstoffen, die bezüglich der Häufigkeit und Höhe 

gefundener Rückstände in den Grasproben auffällig waren. Fluazinam wurde in 18 der 71 

Proben nachgewiesen. Der Zeitraum der hier durchgeführten Probenahme (zweite Maihälfte) 

fällt in die Erntezeit von grünem Salat, Spinat und Erdbeeren Der MRL von Fluazinam liegt 

für diese Produkte bei 0.01 mg/kg. Wenn man annimmt, dass es bei vergleichbarem Abstand 

zu Obstplantagen dabei zu einer vergleichbare Rückstandsbelastung wie für die Grasproben 

gekommen sein könnte, ergibt sich bei 10 der 18 Proben eine 2- bis 26-fache MRL-

Überschreitung. Auf Basis dieses Vergleichs wäre die angenommene Überschreitung wie 

folgt verteilt: 

26-fach: 1x 
5-fach:  1x 
3-fach: 3x 
2-fach: 5x 

Neben der Einstufung als reproduktionstoxischer Wirkstoff der Kategorie 2 und seiner 

Bewertung als hormonschädigender Wirkstoff – ebenfalls Kategorie 2 (siehe oben), wurde 

Fluazinam wurde von der Europäischen Lebensmittelbehörde als gesundheitsschädlich bei 

Einatmung, als hautsensibilisierender Stoff (allergische Reaktion) und schwer augenreizend 

eingestuft (siehe auch Tabelle 5).5  

Fluazinam ist in den Produkten Banjo, Nando Maxi und Ohayo enthalten, wobei Banjo und 
Ohayo allergische Reaktionen hervorrufen können.6 

 

Phosmet 

Phosmet wird als Insektizid verwendet und kann im Obstbau in Tirol u.a. gegen Schildläuse, 

Apfelwickler und Blattsauger eingesetzt werden.  

Laut den Richtlinien7 für den Integrierten Kernobstbau 2017 (herausgegeben von der 

Arbeitsgruppe für den integrierten Obstanbau in Südtirol) sind maximal 4 Behandlungen pro 

Jahr mit Phosmet-haltigen Pestiziden erlaubt. 

Am 15.07.2011 wurde vom zuständigen Komitee der EU-Kommission für Phosmet der ADI-

Wert von ehemals 0.003 mg/kg auf 0.01 mg/kg herauf gesetzt.8 Die Grundlage dafür bildete 

die Bewertung durch die EFSA9 aus dem Jahr 2011, in der Phosmet unter anderem 

bescheinigt wurde, nicht krebserregend zu sein. Diese Einschätzung basiert auf einer sehr 

dünnen Datenbasis: Einerseits wurde der Befund von Leberkrebs in einer Mäusestudie als 

irrelevant abgetan, weil er laut Behörden im Bereich der historischen Kontrolldaten gelegen 

hat. Diese „historischen Kontrolle“ bestand nur aus einer einzigen Studie mit 60 Tieren pro 

Geschlecht. Noch bedenklicher ist, dass in der anderen (an Ratten durchgeführte) Studie die 

Tiere vorzeitig gestorben sind, das heißt früher als laut OECD-Richtlinie Nr. 453 zulässig. 

Trotzdem wurde diese Studie als verwertbar akzeptiert und als Beleg dafür verwendet, dass 

keine Leberkrebs-Gefahr von Phosmet ausgeht. Und das, obwohl in dieser Rattenstudie bei 

den mit Phosmet behandelten Tieren gehäuft Fettleber beobachtet wurde. Es ist eine 

                                                
5 EFSA Scientific Report (2008) 137, 1-82, Conclusion on the peer review of Fluazinam; 
http://www.efsa.europa.eu/sites/default/files/scientific_output/files/main_documents/137r.pdf. 
6 https://apps2.bvl.bund.de/psm/jsp/DatenBlatt.jsp?kennr=006899-00 
7 http://www.agrios.it/doc/agrios_richtlinien_2017.pdf 
8 http://ec.europa.eu/food/plant/pesticides/eu-pesticides-
database/public/?event=activesubstance.ViewReview&id=448 
9 http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2011.2162/epdf 

https://apps2.bvl.bund.de/psm/jsp/DatenBlatt.jsp?kennr=006899-00
http://www.efsa.europa.eu/sites/default/files/scientific_output/files/main_documents/137r.pdf
https://apps2.bvl.bund.de/psm/jsp/DatenBlatt.jsp?kennr=006899-00
http://ec.europa.eu/food/plant/pesticides/eu-pesticides-database/public/?event=activesubstance.ViewReview&id=448
http://ec.europa.eu/food/plant/pesticides/eu-pesticides-database/public/?event=activesubstance.ViewReview&id=448
http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2011.2162/epdf
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Kaskade pathologischer Veränderungen bekannt, die beginnend mit Fettleber über 

Leberzirrhose zu Leberkarzinomen führen kann, so dass eine gründliche Diskussion der 

Leberbefunde der Rattenstudie angezeigt gewesen wäre. 

Darüber hinaus ist Phosmet aus der wissenschaftlichen Literatur als Promotor für Tumore 

der Leber und anderer Organe bekannt (Cabral u.a. 1991, Hasegawa u.a.1993)  

Phosmet ist der Wirkstoff der Produkte Imidan, Spada und Suprafos. 

Das Problem der Mehrfachbelastung 

Die Ergebnisse der Rückstandsanalysen verdeutlichen, dass Pestizide nicht isoliert 

auftreten, sondern verschiedene Wirkstoffe gleichzeitig auf die Umwelt und den Menschen 

einwirken. Die toxikologische Bewertung solcher Kombinationswirkungen ist komplex und 

wissenschaftlich ungelöst (vgl. Hernández et al. 2012). Behördliche Bemühungen, diesen 

komplexen Sachverhalt mit – relativ simplen – mathematischen Methoden zu fassen, kratzen 

nur an der Oberfläche des Problems und vernachlässigen mögliche potenzierende 

Wirkungen weitestgehend (Solecki et al. 2014, Stein et al. 2014). Eine solche Bewertung ist 

weit davon entfernt, Bestandteil der Risikoabschätzung im Rahmen der Genehmigungs- und 

Zulassungsverfahren zu werden, was zwar wünschenswert wäre, aber aus vorgenannten 

Gründen – außer im Bereich der Ökotoxikologie (vgl. Altenburger et al. 2013) – schwer zu 

erreichen sein wird. Insofern ist die weitgehende Vermeidung von Rückständen die einzig 

praktikable Lösung des Problems.  
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Tabelle 1: Ermittelte Maximalkonzentration in Grasproben (letzte Spalte) im Vergleich 

zu ausgewählten in der EU maximal zulässigen Rückstandwerten und ADI-Wert 

 Maximal zulässiger Rückstandwert 
(MRL, mg/kg) 

ADI-Wert 
(mg/kg  
Körper--
gewicht) 

Gefundener 
Maximalwert 
(mg/kg), 
(Fundort**)  

Min.* Erdbeere Spinat Salat   

2-
phenylphenol 

0.05 0.05 0.05 0.05 0.4 0.023** 
(Frangart, Strada 
Castelfirmiano) 

Benzalkonium
-chlorid 

In der EU als Pestizidwirkstoff nicht zugelassen, 
aber Bestandteil von Desinfektionsmitteln 

0.021 
(Bozen, zona 
residen-ziale 
Casanova) 

Chlorpyrifos-
methyl 

0.01 0.5 0.05 0.05 0.01 0.250** 
(Girlan, Via 
dell’Agnello) 

Cypermethrin 0.05 0.07 0.7 2.0 0.05 1.900** 
(Leifers, campo 
giochi Marconi) 

Difenoconazol 0.05 0.4 2 3 0.01 0.015 
(Neustift, Via 
Abazzia) 

Dodin 0.01 0.01 0.01 0.01 0.1 0.091** 
(Leifers, campo 
giochi Marconi)  

Fluazinam 0.01 0.01 0.01 0.01 0.01 0.260  
(Rabland, Via 
Saring) 

Imidacloprid 0.05 0.05 0.05 2 0.06 0.023 
(Natz Vicolo 
Oberbrunner) 

Methoxy-
fenozid 

0.01 2 4 4 0.1 0.017** 
(Penon, Via In der 
Wies) 

Oxadiazon 0.05 0.05 0.05 0.05 0.0036 0.018**  
(Rabland, Via 
Saring) 

Penconazol 0.05 0.5 0.05 0.05 0.03 0.065  
(Rabland, Via 
Saring) 

Penthiopyrad 0.01 3 30 15 0.1 0.100 
(Vahrn, 
„Wasserschöpfe“) 

Phosmet 0.05 0.05 0.05 0.05 0.01 0.069 
(Allitz, parte Nord 
del paese) 

Tetraconazole 0.02 0.2 0.02 0.02 0.004 0.015** 
(Staben, a Ovest del 
paese) 

*niedrigster in der EU-Datenbank gelisteter MRL; **einziger Fund am Standort 
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Tabelle 2: Zahl der Pestizidfunde nach Regionen und in Relation zum Abstand zu 

Obstplantagen bzw. Weinstöcken (nah: bis 10-50 m; fern: 55-420 m)) 

Region Nah Fern Nachweise 

insgesamt  

 Mit  Ohne  Mit  Ohne  N Prozent 

Eisacktal 4 0 0 6 4 /10 40% 

Etschtal 4 6 4 6 8/20 40% 

Unterland/Überetsch 3 7 1 9 4/20 20% 

Vinschgau 10 0 6 5 16/21 76% 

Summe 21 13 11 26 32/71 45% 

 

 

Tabelle 3: Weitere Charakteristika sowie Zahl der nachgewiesenen Wirkstoffe in 

Relation zur Zahl der Standorte  

Wirkstoff Verwendung Zugelassen 

bis 

Standorte mit Nachweis 

(insgesamt 71 Standorte) 

2-phenylphenol Konservierung
s-mittel 

31.12.2019 1 

Benzalkonium-
Chlorid 

Desinfektions-
mittel 

entfällt 4 

Chlorpyrifos-methyl Insektizid 31.01.2018 1 

Cypermethrin Insektizid 31.10.2017 1 

Difenoconazol Fungizid 31.12.2018 2 

Dodin Fungizid 31.05.2021 1 

Fluazinam Fungizid 28.02.2019 18 

Imidacloprid Insektizid 31.07.2022 3 

Methoxyfenozid Insektizid 31.07.2018 1 

Oxadiazon Herbizid 31.12.2018 1 

Penconazol Fungizid 31.12.2019 2 

Penthiopyrad Fungizid 30.04.2024 6 

Phosmet Insektizid 31.07.2018 18 

Tetraconazole Fungizid 31.12.2019 1 
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Tabelle 4: Beispiele für hormonschädigende Effekte der nachgewiesenen Wirkstoffe, 

die bislang keiner Kategorie im Dokument zur Folgenabschätzung (siehe Fußnote 3) 

zugeordnet wurden.  

Wirkstoff Beschriebene Effekte Quelle 

Chlorpyrifos-

methyl 

Effekte auf Schilddrüsen- und Nebennieren-Morphologie 

sowie Serumspiegel von Östradiol, Testosteron und 

Schilddrüsenhormonen nach oraler Verabreichung von 1, 

10 bzw. 100 mg/kg im Zwei-Generationen-Test an Ratten 

Jeong 

(2006) 

 Reduziertes Gewicht von Prostata und anderen 

akzessorischen Geschlechtsdrüsen nach oraler 

Verabreichung von 50 mg/kg über 10 Tage 

Kang u.a. 

(2004) 

 Signifikant negative Korrelation zwischen Konzentration 

eines Metaboliten (3,5,6-trichloro-2-pyridinol) von 

Chlorpyrifos und Chlorpyrifos-methyl und Schilddrüsen-

Hormon (T4) 

Meeker 

u.a. (2006) 

Difenoconazol Wachstumshormon im Blut von Zebrafischen war erhöht, 

wenn sie für 7 Tage in Wasser mit 5 µg Difenoconazol /L 

oder mehr lebten  

Teng u.a. 

(2017) 

Kärpflinge, die in Wasser mit Difenoconazol (ab 1 ng/L) 

lebten, zeigten Veränderungen sowohl bei den 

Geschlechtshormonen als auch bei der Zahl der abgelegten 

Eier und bei den Nachkommen 

Dong u.a. 

(2017) 

In-vitro-Hemmung der Aktivität des Enzyms (Aromatase), 

das für den finalen Schritt bei der Synthese von Östrogenen 

verantwortlich ist, bei einer Konzentration von 10 µM 

Hinfray 

u.a. (2006) 

Erhöhte Zahl von Missbildungen (ab 0.5 mg/L Wasser) und 

geringere Konzentration von Schilddrüsenhormon (T4, bei 1 

mg/L Wasser) bei Zebrafischen, die im frühen Ei-Stadium 

für 120 Stunden Difenoconazol-exponiert waren. 

Liang u.a. 

(2015) 

Imidacloprid Patho-morphologische Veränderungen und verringertes 

Gewicht der Ovarien von Ratten nach 90-tägiger oraler 

Verabreichung von 20 mg/kg 

Kapoor 

u.a. (2011) 

Adipositas und gestörter Zuckerstoffwechsel bei Mäusen 

nach zwölfwöchiger Verabreichung eines Futters mit hohem 

Fettgehalt und gleichzeitig 0.06, 0.6 oder 6 mg/kg im 

Vergleich zu alleiniger Fütterung einer Hoch-Fett-Diät 

Sun u.a. 

(2016) 

Penconazol In-vitro Hemmung eines Enzyms (CYP3A4), das für die 

Biotransformation von Testosteron verantwortlich ist (IC50 

bei 2.22 µM)  

Lv u.a. 

(2016) 

Beeinflussung von Genen, die an der Entstehung von 

Schilddrüsenkrebs beteiligt sind (4-stündige Exposition 

Perdichizzi 

u.a. (2016) 
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einer Zellkultur mit T-47D Zellen in vier Konzentrationen von 

0.0142 bis 4.26 mg/kg) 

Tabelle 5: Klassifizierung der nachgewiesenen Pestizidwirkstoffe (laut EU-Pestizid-

Datenbank) 

Wirkstoff Klassifizierung10 

2-phenylphenol Hautreizung 2, Augenreizung 2, Atemwegsreizung nach einmaliger 
Exposition 3, Gewässergefährdung akut 1 

Benzalkonium-
Chlorid 

Entfällt, da in der EU nicht genehmigt  

Chlorpyrifos-methyl Hautsensibilisierung 1, Gewässergefährdung akut 1, 
Gewässergefährdung chronisch 1 

Cypermethrin Akute Toxizität oral 4, Akute Toxizität inhalativ 4, Atemwegsreizung 
nach einmaliger Exposition 3, Gewässergefährdung chronisch 1 

Difenoconazol Keine Klassifizierung 

Dodin Akute Toxizität oral 4, Hautreizung 2, Augenreizung 2, 
Gewässergefährdung akut 1 

Fluazinam Hautsensibilisierung 1, Augenschädigung 1, Akute Toxizität 
inhalativ 4, Reproduktionstoxisch 2, Gewässergefährdung akut 1, 
Gewässergefährdung chronisch 1 

Imidacloprid Akute Toxizität oral 4, Gewässergefährdung akut 1, 
Gewässergefährdung chronisch 1 

Methoxyfenozid Keine Klassifizierung 

Oxadiazon Gewässergefährdung akut 1, Gewässergefährdung chronisch 1 

Penconazol Akute Toxizität oral 4, Reproduktionstoxisch 2, 
Gewässergefährdung akut 1, Gewässergefährdung chronisch 1 

Penthiopyrad Keine Klassifizierung 

Phosmet Akute Toxizität oral 4, Akute Toxizität dermal 4, 
Gewässergefährdung akut 1, Gewässergefährdung chronisch 1 

Tetraconazole Akute Toxizität 4, Akute Toxizität inhalativ 4, Gewässergefährdung 
chronisch 2 

  

                                                
10 Die Ziffern hinter dem jeweiligen Gefährdungstyp bezeichnen den Schweregrad, wobei 1 für die 
schwerste Gefährdung steht. 
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